
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Um den Namen

Roberts, Alexander

Leipzig, 1901

Drittes Kapitel

urn:nbn:de:bsz:31-160432

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-160432


Drittes Kapitel .

Der Letzte ſeines Stammes .

„ Ein Kavalier von älteſtem Adel, der letzte ſeines Stam⸗
mes, wünſcht einen Sohn aus guter Familie , möglichſt ſelbſt
ſtändig und im Beſitz eines angemeſſenen Vermögens , zu
adoptieren . Gef. nicht anonym . Off. sub v. Z. 1250 erb. in
d. Exped. dieſ. Z. “

Das Zeitungsblatt raſchelte in den Händen des Oberſt
leutnants ; er rückte den alten , ſchlechtſitzenden Kneifer mit
einer haſtigen Bewegung empor .

Als wenn er es geweſen , der die Annonee in die Zeitung
geſetzt! So hätte es heißen müſſen , wenn er ſich dazu her—
gegeben hätte , ſeinen Namen öffentlich auszubieten . Und der
merkwürdige Zufall der Annoncenchiffre — war ſie nicht faſt
gleichlautend mit der Jahreszahl , in welcher die Wurzel des

nes dort an der Wand gründete ? Ein verſtorbe
ner Bruder hatte der Anfertigung dieſes Stammbaumes über
zehn Jahre ſeines Lebens gewidmet . Mit einem Eifer , der

zt in eine Art Manie ausgeartet , hatte er den leiſeſten
Verzweigungen der Namensſpur bis in die Tiefe der Jahr
hunderte hinein nachgegraben . Er hatte darüber Beſitz und
Hausſtand vernachläſſigt und die Reiſen und Forſchungen
hatten einen guten Teil ſeines Vermögens aufgezehrt . Es
ſtand ſogar in der Familie feſt , daß dieſe aufreibende Manie
ſeinen Tod verurſacht hatte . Nun hielt der Stammbaum ,
mit koſtbarem Eichenſchnitzwerk umrahmt und mit dem Wappen
der Gamlingen gekrönt , in faſt aufdringlicher Arroganz die
eine Wand der niederen Stube beſetzt : Die Raumhöhe eines
vierten Stockwerks iſt eben nicht für den Luxus ſolcher Art
von Bildwerken berechnet .

Es war wie eine ſtete Mahnung an ihn, den Letzten, die
Zweige des Baumes , der ſechs Jahrhunderte gegrünt , nicht
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elendiglich verdorren zu laſſen . Mit dem Tode ſeiner Sö

hatte er oft genug an die Verpflichtung einer Adoption ge
H“doch war es nur bei dem Gedanken geblieben , bis vor

paar gen Frau Belzig in r reſoluten Weiſe den

Bann brach und einfach die Frage aufd : „Aber verehrteſter
Herr Oberſtleutnant , Sie haben ke ohn, Leutnant Eff

ien Vater mehr ; er iſt ein ichneter Menſch ;

Sie können ſich keinen beſſeren Adoptivſohn wünſchen ! Adop
61%

nen

tieren Sie ihn doch
Er hatte etwas ſagen wollen , aber es nur zu einem leb—

ſaften Zwinkern der kleinen Augen gebracht .
Ja , ja, ja ! der iſt der Richtige ! Eff iſt tüchtig , ſympathiſch ,

ein ſeltener Charakter er wird eine glänzende Carriere

h. ob er ſie mit ſeinem Namen machen wird ?

Seinen Schultern darf man die koſtbare Laſt dieſes Nameus

ſchon anvertrauen ! Wie liebenswürdig von Frau Belzig ,
daß ſie ſofort die Sache in Angriff nahm und gleich heute

Abend das Terrain rekognoszierte !
rde Eff zugreifen ? Natürlich kam ihm der Antrag

als eine Uberraſchung; in ſeiner diskreten Weiſe wich er zur
eite. Man m üßte ihm jedenfalls Zeit gewähren !

Die ?Auglei n des Alten ſtöberten unruhig in den An⸗

noncen der Zeitungsſeite weiter . Immer wieder , wie von

einem Magnet fuhren ſie auf die Namensofferte

zurück. Das nackte Elend lugte unter dem Prunk dieſer An⸗

zeige hervor . Man verlangt alſo Vermögen als ſolide Stütze

i den Namen . Es werden ſich die Söhne von Schlächtern

id Bierbrauern melden ; an Bewerbern wird kein Ma

ſein. Ein Gefühl der Scham über dieſe Preisgabe beſchlich

ihn. Nun gottlob , bei der Adoption eines Eff iſt doch der

Verdacht eines ſchmutzigen Eigennutzes nicht zu befürchten .

Eff iſt arm ; nur ſeine Tüchtigkeit und ſeinen Charakter ſetzt

er für den Namen ein. Alle die Ahnen des Stammbaumes
mögen ruhig ihre Jahrh
nun jemand da, der die Ehre des Geſchlechtes weiter bewacht !

N7
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„ Olga , mein Kind , da lies einmal, “ ſagte
plötzlich , indem er das Blatt über den Tiſch hinüberreichte .

„Gleich , Pa , daß die Farbe nicht eintrocknet ! “ antwortete
ſie, ohne aufzublicken . Sie ſaß auf der andern Seite des
Tiſches in der vollen Helle des Lampenlichtes , mit herabge⸗
beugtem Köpfchen , deſſen üppig aus dem Zwang der Frifur
umherwuchernde Wildhaare wie Seide in dem grellgelben
Scheine erglänzten . Ein Haufen lithographierter Blätter lag
vor ihr, und die feinen Hände führten in flinker Behendigkeit
den Pinſel immer dieſelbe maſchinenhaft regelmäßige Be⸗
wegung : zwei Karminkleckſe , die aufgetuſcht und dann mit
dem Waſſerende des Pinſels abgetönt wurden ; es bedeutete
die blutrot geſunden Bäckchen zweier Kinderfiguren .

„ Papa , ich habe noch 300 Bäckchen zu malen ; ich werde
nicht vor elf Uhr fertig . Und ich muß mich noch ſehr ſputen, “
hatte ſie dem Vater bei deſſen Rückkunft gemeldet .

„ Ich dachte, du litteſt an deinem Kopfſchmerz , mein Kind ?
Du ſollteſt dich ſchonen ! “

„Ach, dazu iſt keine Zeit, “ wich ſie aus , ſtark errötend .
Sie hatte wohl die Schnelligkeit im Erröten den Karmin⸗
kleckſen der Bäckchen abgelernt , die ſie ihren Figuren anmalte .
Der „Einſeitige “ war ja am Nachmittag nur vorgeſchützt wor—
den; nun hatte ſie die kleine Notlüge vergeſſen . „ Macht mit
außerdem Spaß . Sieh , wie fix es geht , Papa ! “ Und ſie
malte ihm ein halbes Dutzend Rotbäckchen vor .

„ Du gutes , liebes Kind ! “ Zärtlich hatte ſeine Hand
über das rundliche Köpfchen geſtrichen .

Aber in das Wohlgefallen , das er beim Anblicke des Köpf⸗
chens empfand , miſchte ſich ein Schatten von Sorge : was
ſoll werden , wenn er ſelbſt nicht mehr ſein wird ? Und wäre
auch die Sehnſucht nach dieſer Adoption nur der Sorge des
Vaterherzens entſprungen , dem zarten ſüßen Geſchöpf einen
brüderlichen Schutz gegen kommende Unbill zu ſchenken !

„ Nun , was iſt, Pa ? Gieb her ! “ ſagte Olga , den Pinſel
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endlich fortlegend , um nach der Zeitung zu greifen. „Darf

ich dir noch eine Taſſe Thee einſchenken ?“

„ Wenn du die Güte haben willſt . “

Eff würde ihr einen vortrefflichen Bruder abgeben

Während er die zierliche Figur neben ſich betrachtete , deren

Geſichtchen vom weißen Dampf des ausgegoſſenen Thees um
wallt war , mußte er an die imponierende Erſcheinung des
Generalſtäblers denken : welch ein Bild männlicher Kraft !

Wohl dem auserwählten Weibe , dem das Loszu teil wird ,

von ſolchen Händen durch das Leben getragen zu werden !

Ein faſt unmerklicher Seufzer entfuhr ihm — ſo pflegen
Mütter zu ſeufzen , die ihre Töchter immer wieder ausſichts —

los vom Balle heimführen . Die Tochter eines Penſionierte
wird ſich für ſie ein Bewerber fi da

ihres Lachens und das Gold ihres Gemütes den geſtanzten
und gedruckten Inhalt eines Arnheim erſetzen kann ?

„ Was meinſt du denn , Papa ? “ Olga ſuchte immer

noch auf der Zeitungsſeite .

„ Ganz oben, fettgedruckt „Ein Kavalier “

„ Ah, da iſt ' s!“ Olgas Augen weiteten ſich voll wachſen —
der Verwunderung . Und nun , faſt mit dem Ausdruck des
Schreckens blickte ſie den Vater an. Es war doch nicht der

Vater , der die Annonce eingeſetzt ?! Aber ſofort verneinte
ſie ſich ſolchen Verdacht und las , das Köpfchen ſchüttelnd ,

noch einmal . Hätte Papa ſolches hinter ihrem Rücken aus⸗

führen können ? Nein , ſo heru waren die 7

)en, dem

Gamlingen doch noch nicht, daß ſie ihren Namen gegen Gel
in den Zeitungen ausboten !

„ Was ſoll das , Papa ? “ Sie blickte ihn verdutzt über

das Zeitungsblatt an.

„ Ze . . . ze . . . ze . . . “ Es war nicht ſo leicht , ihr
in kurzen Worten alles zu erklären. Das kam davon , daß
er dieſen Winkel ſeiner Gedanken vor ihr verſteckt hatte !

„ Setz ' dich hierher , Kind ! “

—



en Namen .

Sie rückte den Stuhl an ſeine Seite und lie 3ſich darau
nieder .

„Sieh , ich hätte mich längſt nach einer
Adoption um

ſehen ſollen. Ich bin es unſerem Namen ſchuldig . “ Es wat
der Seufzer , der ihm ſchon anderen gegenüber entfahrenEs

iſt Zeit , daß ich daran denke; ich werde alt , mein gutes
Sehr traurig , wenn unſer Name ſpurlos verſchwände

Freilich nicht nobel von dem ſogenannten Kaval man
ſtellt ſeinen alten ehrwürdigen Na nicht ſo ins Schau—
fenſter . Aber wenn ſich eine Gelegenheit bietet , ſo muß man
doch zugreifen . Nicht jedem möchte man den Namen anver—
trauen . Ze . . . ze . ze . . . ich weiß jemand , bei dem
er gut aufgehoben wäre . Er wird ihn ſchon in Ehren halten.
Er

38 dir ! lein braver Bruder ſein ; aber ich möchte nicht
daß du eine Einwendung gegen die hl hättef

„ Du machſt mich ſehr neugierig, ?

—
neulich davon die Rede

ind auch heute Halb Scherz, halb »Ernſt. Aber bin übeerzeugtoſtet nur ein Wort zur richtiern Zeit , und die Sachekann
perfekt werden. Ich weiß, du ſchätze

A14

—Ze ze

0
ſt Leutnant Eff 10 —

Ein kurzes Ah! der Überraſch Eine Röte übergoß
ihr Geſichtchen , ein ſtarkes Karmin, das wohl gemalt dort
auf dem Papier als beſonders gelungen erſchienen wäre.
„ Doch nicht Herr 9 utnant Eff ! “

„Haſt du etwas an ihm auszuſetzen ? Seine Tüchtigkeit ,
ſeine Ehrenhaftigkeit ſtehen über allem Zweifel — ein wahn⸗haft vornehmer Charakter wüßte nicht, wer beſſer paßte

„Leutnant Eff iſt ein reizender Menſch ! Er iſt der lieben
würdigſte a , den ich mir denken kann ! “ rief Olga
einem übe ius. Wollte ſie dadurch ihre
ſeltſame E — 5 verbergen ?

„ Er wird dir ein vorzüglicher Bruder ſein. Ich wüßte
. . . ze . . . ze .. . ze . . . unter weſſen Schutz du

beſſer aufgehoben!wäreſt . “
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h darau „Ein herrlicher Menſch ! “ fiel ſie nochmals ein. „ Ich
irde mich unendlich freuen , Pa ! “ ſie ſprang auf, ihre Arme

und eine kurze Weile fühlte

r den lebhaften Atem des Kindes an ſeiner Wange .
is iſt ihr denn ? Ei, die Nachricht kommt ihr nur ſo

ieu und überraſchend ſie freut ſich wirklich !
damit einverſtanden ? Weiß er denn davon ? “

in anſcheinender Ruhe

gen des Vaters Ha

tzlich, daß ſie in der Küche noch

Wichtiges für morgen früh zu ordnen hatte man kann

ſich auf dieſe Aufwärterinnen nie verlaſſen ! Und ſie ſchlüpfte

hinaus. Gleich darauf hörte der Freiherr von der Küche her

das klirrende Poltern von Geſchirr und das feinknarrende

Umhertrippeln von Olgas Füßchen . Dann , während er ſich

ſelbſt wieder in die Lektüre ſeiner Zeitung vertiefte , ward es
ie Rede draußen ſtill. Wenn er die Küche betreten hätte , wäre er

erzeugt , Zeuge von etwas Außergewöhnlichem geworden . Das liebe

he kann fröhliche Ding ſtand mit dem Köpfchen an die kalte Scheibe
ehr —“ des Küchenfenſters angelehnt und blickte gedankenſchwer hin⸗

aus nach dem Stückchen Sternenhimmel , das über der ſchwarz

übergoß und finſter aufragenden Häuſerfronte hereinleuchtete . Eine

llt dort ſchwere Thräne löſte ſich langſam von ihrer Wimper und
wäre. rollte über die Wange herab ; ſofort ſchüttelte Olga heftig

den Kopf. Thorheit ! liebte er nicht Melitta ? War das nicht

htigkeit, ausgemacht ? Und wenn dies nicht der Fall wäre , würde er

wahr denn jemals an ihr unbedeutendes Perſönchen denken ?

paßte . “ Sie hatte Eff zuerſt im vorigen Winter auf dem alljähr

liebens- lich ſtattfindenden Ball des Penſionierten - Vereins kennen ge

ga mit lernt ; ſie hatte ihn dann oft genug im Belzigſchen Hauſe
ch ihre getroffen. Zuletzt ſiegte doch die Vernunft über den unbe

greiflichen Trotz ihres Herzens , und ſie hatte einen Vorwand
wüßte gefunden , einzelnen Einladungen dorthin auszuweichen . Sie

utz du wollte der Thorheit Herr werden. Keines Menſchen Auge
ſollte hinfort Zeuge ſein , welch ſeltſame Flamme ein Jahr
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hindurch in ihrer B
ein Paar wer

luſtig tanzen und lachen; man
Knallbonbons le eßen und die
laſſen . iter all der
Backfiſchliebe zu Grabe getragen werder en

Und nun hatte Papa den „Herrlichen “ zu ihrem Bruder Un
erkoren ! Soll ſie ſich dagegen auflehnen ? Eine neue Thor grinſe
heit , und ſie gäbe damit zu, was ſie ſich wegzuleugnen ſo wie z1
eifrig bemüht war nein , nein ! So ſei er als B err L
willkommen ! beigeb

Bald darauf ſaß ſie wieder an der Arbeit . Ihre Augen Thrär
ſtrahlten klar wie vordem , und faſt ſchien es ein Mutwille , En
wie flink der Pinſel in ihren Fingern Bäckchen auf Bäckchen halbge
tupfte und abtönte . Berlin

„ Gute Nacht , mein Liebling ! Strenge dich nicht zu ſehr beſe
an. Bleib ' nicht zu lang ' auf, “ ſagte der beſorgte Vater , 72
als er ſich zur Ruhe begeben wollte . wenn

„ Nur noch hundertfünfzig Bäckchen , Papa . macht bahna
mir beſondere Freude heute . Es giebt als aus ſe

D chen Leute, die f nicht Eventt
kem 1 erhalte

9 des Regulators , wäh die zu
rend da draußen die vielartigen Geräuſche der großen Stadt Eiſenb
nach und nach verſtummten , ſaß die kleine Heldin und malte beiden
Bäckchen ; ſie wollten ihr immer hübſck geraten , und es mit de
war ſchade, daß das fünfte Hundert ſo bald vollendet war. ragten

Auf der Treppe zu ſeiner Wohnung begegnete Eff der Proſa
feiſten , unterſetzten Geſtalt ſeines Burſchen , der ſich eben in auche
einem ſtark beſchädigten Bunzlauer Topf ſeinen Abendkaffee haften
holen wollte . Der Mann wollte umkehren , als er ſeinen zahlen
Herrn kommen tiſch b

„Allez , Baptiste , allez prendre votre café — je vais eine O
attendre, “ redete Eff ihn an Henar

Baptiſt war ein Lothringer , ein Stockfranzoſe , und gerade wochen

Und dann , beim eintönige
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inen ſolchen hatte ſich der lernbegierige Offizier vom Regi
ment als Burſchen erbeten , damit er im Franzöſiſchen doch
etwas in Übung bliebe.

„ Su Beefäl , ' err Leut ' ! “

„Baptiſt , du ſollſt ja franzöſiſch ſprechen . Parler frangais ,
en que français ! Avez - vous compris ? “

Und Baptiſt abermals , über das ganze gutmütige Geſicht
grinſend , aber in ſtrammſter Haltung , den Bunzlauer Topf
wie zu einer Freiübung gegen die Bruſt gedrückt : „Su Beefäl
err Leut' !“ wie es ihm der Unteroffizier in der Inſtruktion
beigebracht ; es waren über dieſe paar deutſchen Worte ſogar
Thränen der Verzweiflung gefloſſer

Er war unverbeſſerlich ; ſeitdem er des Abends in einer
halbgeöffneten Hausthür der Nachbarſchaft bei einer drallen
Berliner Köchin Unterricht im Deutſchen nahm , war er wie
beſeſſen auf dieſe Sprache .

„ Der reine Warteſaal ! “ pflegte Mühüller auszurufen ,
wenn er Effs Zimmer betrat . Letzterer war in der Eiſen⸗
bahnabteilung des Generalſtabs beſchäftigt , dort , wo der über⸗
aus ſchwierige Mechanismus der Truppentransporte für jede
Eventualität einer Mobilmachung konſtruiert und gangbar
erhalten wird : eine anſtrengende Handwerksarbeit , die jedoch
die zuverläſſigſten Arbeiter verlangt . Gelbe , weiße und rote
Eiſenbahnfahrpläne waren an die Wände , ja ſogar an die
beiden Thüren geheftet , den Bilderſchmuck halb verdeckend ;
mit dem markigen Ausdruck der kecken Haudegengeſichter über
ragten einige Menzelſche Feldherrnköpfe dieſe dürre papierene
Proſa der modernen Kriegsführung . Mühüller konnte ſich
auch eines Schauders nicht erwehren , der ſich in einem herz
haften „ Brrr ! “ Luft machte , wenn er der Tabellen und
zahlenwimmelnden Bogen anſichtig wurde , die den Schreib
tiſch bedeckten. Aus dieſer Wüſte von Zahlen ſchien ihm nur
ine Oaſe hervorzuragen , die Rangliſte , die Eff mit peinlicher
Henauigkeit nach der jedesmaligen Ausgabe des Militär⸗

wochenblattes auf dem Laufenden erhielt . Daneben lag eine

*
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ausgeſchriebenen Schriftzüge ſeiner guten Mutter . Zuerſt
hne den Paletot abzulegen , erſchloß er das große feierlich

8 ouvert des anderen . Deer vergoldete preußiſche Adle
ſchimmerte ihm von der ſtarken t „ di

Das königliche Hofmarſchallamt Si
enthielt eine Einladung für den achtundzwanzigſten Janua

Ball im kör
chimmer der Befriedigung glitt über ſein Geſich

hterſtrahlenden Ballſaal dort be

Schloſſe

vi 18 dem

Hofe b ſeinem Eff mit ſeinem Buch
ſtal Was ſoll er dort, wo nur die glänzenden Name
ihre iumphe fei i herflog der Schimmer vor
ſeinem Antlitz. Mühülle erteufelt

le hatten ſieGName ! “ klang ihm im Ohr 1
mit ſeinem Buchſtaben geneckt; f ls jungen Leutnar
ſtach ihn zuweilen , bei Vorſtellune eine thörichte Se
Nun , darüber iſt er längſt hinaus zum Glück i

keine hohle Deviſe in Preußen . Er
er wird auch mit ſeinem Einſilber und trotz desſelben
in der Maſſe ſteck iben, er hat Vertrauen zu ſeiner
tigkeit . „ Vorwärts ! “ lautet ſeine Parole aber nicht vor
wärts mit Katzenbuckeln !

och wie kam er zi
r recht und lugte
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zündete eine Cigarre an un
einen Polſterſtuhl , um den Brief der guten
haglichkeit zu genießen

Der aromatiſche Geruch des Lavendels , der die gewaltig
maſſiven Schränke der verwitweten Steuerrätin Eff zu er
füllen pflegte , wehte ihm daraus entgegen . Und dieſer Geruch
zauberte die Erinnerung an die elterliche Wohnun g zu Erfurt
vor ſeine Augen . Die niederen , nicht ſtreng quadratiſchen ,
durch Treppchen und Rampen verbundenen Zimmer , die klei
nen klirrenden Fenſter mit den ſteifen Zugjalouſien ; nach der
Stille des Hofes , den das grüne Di ner mächtigen
Linde beſchattete , das Arbeitszimmer ſeine
dem geräumigen tannenen Schreibtiſch noch der gläi
geſeſſene Lehnſeſſel ſtand: alles altfränkiſch , echt Erfurtiſch ,
aber lieb und von naiver Traulichkeit

Er ſah ſein Mütterlein , die kleine Dame mit dem ängſt
lichen Geſichtchen , ſtets in abgetragene Seide gekleidet , mit
Staubtuch und Federwedel lautlos huſchend durch di un
walten . Er ſah ſie an den Nachmittagen am Fenſter ſitzen,
dem grauen Spiegelglaſe des „ Spions “ gegenüber . An dem
anderen Fenſter , der Mutter gegenüber , pflegte ſein Schweſter
chen Adelheid zu ſitzen ; der Rieſenteppich an dem ſie ſchon
ſeit Jahren mit Unterbrechungen ſtickte, war immer noch nich

intel einerD
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fertig ; ſeine Farbe rohten zu verblaſſen , und die Blüte de
zarten Antlitzes reifte immer mehr einer reſignierten Dulder
miene entgegen .

Eff hatte die Weihnachtsfeiertage zu Hauſe verbracht . De
Brief zehrte noch von der Erinnerung an dieſen Beſuch
Walther hatte zu Hauſe vonſeinen Arbeiten , ſeiner Stellung
vom Generalſtab , von Moltke , von ſeiner Zukunft ausfü
erzählen müſſen , und nun brach der Mutterſtolz immer wie
durch die Zeilen .

„ Gott ſegne dich, mein Sohn ! “ ſchrieb die brave We
1 Tante meint und wir freuen uns alle ſo, daß du dem gute
Namen unſerer Familie ſolche Ehre machſt . “

„ Tante meint . . . “ dies kennzeichnete die Autorität , welch
die Schweſter des verſtorbenen Steuerrates in der Famili
genoß . Immer wieder : „Tante meint — Tante hat geſagt —
Tante will es ſo “ —

nichts Wichtiges , das beſchloſſen wurde
ohne daß man den Rat derkleinen rundlichen , queckſilbernen
Witwe in Anſpruch die auch ohne ihr bedeutende⸗
Vermögen ſich ihre Hauptrolle in der Familie bewahrt hätte
denn unter ihrer polternden Tyrannei verbarg ſich ein Gold
herz, das nicht müde wurde zu geben und, wo es nötig war
zu vergeben .

Die eben ausgeſprochene Zuverſicht erhielt dadurch noch
mehr Nachdruck , daß unmittelbar ein Stoßſeufzer folgte , der
Adolf , dem älteren der beiden Brüder , galt . Adolf hatte di
techniſche Hochſchule beſucht und war dann abſeits der großen
Heerſtraße einer regelrechten Anſtellung auf den Irrpfad der
Erfindungen geraten . Er betrieb eine „ Idee “ nach der an
dern , von der eine jede Ruhm und Reichtum bringen ſollte
ſtand mit allen Patentämtern der Welt in Verbindung und
wurde von den gelegentlichen Compagnons ſeiner Pläne weid
lich ausgebeutet . Zudem hatte er voreilig geheiratet und ſaß
nun , nachdem die unſeligen Erfindungen das kleine Vermögen
ſeiner Frau aufgezehrt hatten , im Elend .

Adolf iſt im Begriff , wie er uns mitteilt , in Berlin
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Erfindung einzurichte

t h hal hie gewöhnlich nich
t. D t ſoll wieder bedeuten ?“
Beſuch di rin ſich wieder
ellun 8 Mei alther , Tante

führl behauptet feſt, daß du Ausſicht hätteſt , eine gute Partie zu
wiedet machen. Haſt du ihr eine Andeutung gemacht ? (Die gut

tand 10 Foyvntu ſtand gern
Dame. Wie ſehr wi

rallmächtigen
i

kannſt du

welch empor — wer hatte das g Wie kam Ta
7amili

zarte
Geheimnis ſeines Her in ſolch greifbarer

ſagt — 18 Li
wurde 1 6 Die „Autorität “ hatte ihn mit
bernen lſp überall umherſtachen , auch nach
itendes ſe igen gefragt . Und er hatte

hätte, ihr Haus für 1˖ rkehrte, ſchildern müſſen . Da
Gold, mochte er wohl die Familie Belzig am Lützow⸗Ufer mit etwas

r hat uns den Plan in ſeinem Brief

g war, wärmeren Farben herausgeſtrichen haben : das liebenswürdige
Dgaſtliche Haus , die exquiſiten

h noch
ſchaft, die man zuweilen dort träfe und ganz zule

te, der nebenher die beiden bildſchönen Töchter
itte di „ J ſieh einmal ! “ Und

die grauen Augen der

großen glitzerten noch lebhafter als ſonſt. „ Du biſt verliebt ii
I.

iners , die intereſſante Geſell

Tante
eine

fad det von ihnen ! “ Lachend wehrte er ab. „ Ich ſage dir , du biſt
der an, verliebt in eine von ihnen ! Du wirſt dich mit einer vor

ſollte, ihnen verloben !
ig und In einem köſtlichen tyranniſcher
e weid Er zwirbelte mit etwasliſtigen
nd ſaß ſeines prächtigen Schnurrbartes
mögen Beſtätigung aufgefaßt haben .

Nachdem er den Schluß des Briefes nur flüchtig
Berlin flogen, ſprang er auf. Ja , wie gern gaber der Tante

1U
8

durch⸗
recht
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„Ich liebe dich! ch liebe dich, Melitta , du Herrliche , Eir

zige ! “ hätte er faſt laut ausgerufen . Und in einem Stur
der Begeiſterung , der ihn in dem

G
an ſie erfaßt

rannte er die Stube auf und ab
„' err Leut' , il yĩaun monsieur qui désire parler er

Leut meldete Bapt iſt.
f hatte nicht einmal gemerkt , wie der Burſche eing

treten war . In einem leichten Unmut über die Störung fuh
er ihn an.

Baptiſt blieb un nicht die
5

einer Regun
in dem friſchroten , von Geſundheit ſtrotzenden Mussketiergeſicht

Da pochte es auch 15
an die Thiir, zwei heftig

Schläge ; daran hatte Eff ſchon ſeinen Bruder erkannt. Ohn
das „Herein “ abzuwarten , trat Adolf in die Stube , eine grof
Papierrolle unter dem Arm ; ſelten ſah man ihn ohne dieſ
Rolle .

Adolf war eine kleinere , weniger hübſche und elegant
Ausgabe des jüngeren Bruders . Auch kontraſtierte ſein ner
vöſes , hin⸗ und herfahrendes Weſen gegen die vornehme un
ſichere Ruhe des Offiziers . Er ſah älter aus als die etliche

dreißig Jahre , die er zählen mochte ; Haar und Bart ware
leicht ergraut , und die Züge ſchienen mit ihren zahlreiche

Falten gleichſam Buch z führen über die „ Ideen, “ diei
ſeinem Hirn umherwühlter

„ Guten Tag , alter Junge!“ rief er, Walthers Hand e
eifend. „ Ich bemerkte Licht bei dir und wollte nur ſehe

wie es dir geht — nur auf eine Minute . “ Er warf di
Rolle dabei auf den Tiſch .

„ Darf ich dir eine Cigarre anbieten , Adolf ? Iſt dir ei
Glas Bier gefällig ?“

„ Ich danke dir — wenn dein Parlez - vous mir ein Gla
Bier holen wollte , ſo wäre es mir ſehr willkommen . “

Nach einer kurzen Pauſe fügte er mit einem eigenarti
liſtigen Ausdruck der kleinen unruhig funkelnden Augen und
mit einem übertrieben vergnügten Händereiben hinzu : „Glaubf
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riſch und geſund und beſten Humor . Aber ich
Glaſes Bier nicht geler 'en kann mir den unerhör

ſtatten. Ebbe, völligſte Ebbe ! “

ieder einm Nicht möglich ! Du ſcherzeſt wohl ,
rief Walther , mit faſt erſchreckten Augen den Bruder

anſtarrend

ſo vergnügt hingeworfene Geſtändnis beleuchtete die
troſtloſe Lage. Adolf bewohnte ſeit Monaten mit Weib

8 engen , feucht - dumpfen Hof gehende
Hinterzimmer eine n Chambre garnie der Jägerſtraße

e groß Der Wirt hatte auf die „Idee “ hin lange genug Kredit ge
ne die. geben; nun verweigerte er die Verabfolgun g von Speiſen und

Getränken , die Familie immerhin als Fauſtpfand in dem dunk⸗
legant len Verließ ſeines allerſchlechteſten Zimmers zurückbehaltend .
in net „Baptiſt , ein Glas Bier — un boc , Baptiste ! “ rief
ne un Wa ither in das Dunkel des Flurs hinein . Und zurückkom⸗
etliche' mend, die Thür noch in der Hand : „Soll er dir auch etwas

waren zu eſſen mi
lreiche N 1 darf. ein B

die
Wennich bitten darf , ein Butterbrot , irger

E ＋ 7 4 4 f 4 0die U Kleinigkeit, “ antwortete Adolf , die Papierrolle betrachtend
die er halbgeöffnet hielt

ringen ? “
end etwas ,

＋* „Aber Menſch , das iſt ja geradezu entſetzlich!“ zeterte
arf d „ aus dem Flur zurückehrend . wo er Baptiſt den

Auftrag gegeben hatte , irgend eine warme Portion herbeizu —
ſchaffen. „ Ich bitte mir aus , daß du es nicht ſo weit kommen

dir ei
läßt und dich rechtzeitig bei mir einſt ellſt !“ Er war ganz
empört

Adolf zuckte die Achſeln , immer noch die Rolle vor
Geſicht : „ Du haſt ſelbſt nichts , und ich habe dich ſchon

genug beläſtigt, “ warf er dumpf hin. „Alles muß einmal
ein Ende haben. Der Kredit und die Bettelei aber auch

n Gla

enarti
un

Blaub
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dies Elend , ich v ich Seine Augen leuchteten auf
es klang faſten ü˖

Ich will nicht
Adolf !

ligen hungern ſollſt

ſo ſchlimm iſt ' s nicht, mein guter Junge . Meine
der Bub ' ſind Stammgäſte in em Milchkelle

der Friedrichſtraße . Na , und ich nähre mich von der Hoff

nung . Haſt du einen Bleiſtift ? Einen Moment, ich ſehe

ich habe mich da verthan . “ Er trat mit der Rolle an de
Schreibtiſch und begann , mit einigen marki Strichen an
einer Stelle der Zeichnung zu verbeſſern . „Sollteſt üb
den Bub ' ſehen , wie er dabei gedeiht ! Prächtig , ſag' ich dir!

„Deine Frau iſt ein Engel ! “ rief Walther mit anzüg
licher Betonung .

„ Ich habe alles verſucht , um erhand ein Unter
kommen zu ſchaffen . Vergeber kein Handlanger
Ich werfe mich nicht weg. Ich weiß, was ich kann und leiſte

Ihr werdet ſehen , daß ich durchdringe . Ich habe neue Aus

ſicht für meinen Aſpirator : Jemand , der den Vertrieb füt
Auſtralien übernehmen will . Es handelt ſich um die Her

ſtellung des verbeſſerten Modells . Ich habe , ſeitdem ich dir

ihn das letzte Mal erklärt, bedeutende Verbeſſerungen hinzu
gefügt. Wenn du

n
Moe

nen Hirngeſpinſten in Ruhe ! “

ch, nur einen Blickhhierher zu we Willſt
du mir den Gefallen nicht thun ? Ich will auch alles übe
mich ergehen laſſen . “

Widerwillig trat Walther an den Tiſch heran

„Siehſt du, Walther , während ich früher die kalte Luft in

der Richtung dieſes punktierten
42

les ausſtrömen ließ . . . “
Und die Schleuſe war geöffnet. Adolf redete ſich in im—

mer heißere Begeiſterung hinein , um die Vorzüge ſeiner ver
beſſerten Idee in ein glänzendes Licht zu ſetzen. „ Es iſt
alles ſo einfach , ſo handgreiflich , ein Kind muß es begreifen !

„Weißt du was , Adolf , beruhige dich, laß es gut ſein

für k
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Um den Namen 43

für heute, “ unterbrach ihn der gutmütige Walther lachend
„ Wenn ich nur endlich das erſte kalte Lüftchen durch deinen
Aſpirator ſtrömen hörte ! “

„ Kommt ſchon , wird ſchon kommen ! “ rief Adolf faſt
triumphierend aus der Zeichnung heraus

„ Da iſt übrigens dein Eſſen . Y dir ' s bequem und
iß dich vorerſt ſatt . Das iſt das Wichtigſte . Und dann wirſt
du mir nicht übelnehmen , wenn ich mich an meine Arbeit

ſetze. Ich habe ſehr viel zu thun . “
„ Wie das Beefſteak duftet ! “ ſagte Adolf begeiſtert
Es war gut , daß Walther ſich am Tiſche mit ſeinen Pa⸗

pieren zu ſchaffen machte und nicht Zeuge des Heißhungers
war, mit dem ſein Bruder über die Speiſe herfiel . Aber
gleich nach dem erſten Biſſen forderte auch die „ Idee “ ſchon
wieder ihr Recht

„ Ich habe übrigens Ausſicht , die Fabrikation des Aſpira⸗
tors ſelbſt in die Hand zu bekommen . Ich hab' heut ' Abend
noch ein Rendezvous (er hatte ſtets ein Rendezvous in Aus⸗
ſicht), das die Fabrikangelegenheit betrifft . Eine Eismaſchinen⸗
fabrik in der neuen Lindenſtraße iſt bankrott geworden ; viel⸗
leicht gelingt es uns , den Plunder billig zu kriegen . “

„Vielleicht — vielleicht — und das iſt die ganze Aus⸗
ſicht ?“ unterbrach ihn Walther ärgerlich , ohne ſich umzuwen
den. „ Nach dem, was du Mama ſchreibſt , ſieht man den
Schornſtein deiner famoſen Fabrik ſchon dampfen . Ich denke,
du haſt nicht einmal genug , um dir den Luxus von einem
Glas Bier zu verſchaffen ?! “

„ Kommt ſchon, wird ſchon kommen ! “ Kein Einwurf ver⸗
mochte die Zuverſicht des Erfinders zu erſchüttern .

„ Das Geld wird ſchon zur rechten Zeit da ſein ! Iſt
augenblicklich nur gerade ein unglücklicher Moment . Ich habe
vor acht Tagen die Patentgebühr für Rußland erlegen müſſen ,

und das will viel ſagen , ſie halten dort alle die Hand auf.

Übermorgen iſt das für Italien fällig . Natürlich drängen
ſie im Hotel , aber die Patente gehen vor ; es iſt mein größter



Schade , wennſie verfallei ich muß einen neuen Wechſe
ind der alte muß prolongiert werden. Mein
das

Vorzüglichſte , was je in dieſer Art erfunde
t, in allen Schulen

bekomm
wird, er muß in allen Spitäler‚1

und dergleichen eingeführt werden . Ickh
überall Geld darauf , ſovi ic will . Es wird ſchon alles
werden ! Proſit alter Ji ——

„ Aber es iſt wirklich und wahrhaftig nicht zum Anhören !
brauſte Walther auf. „Menſch , du haſt doch Weib und Kind
Du mußt doch auch an uns alle denken und haſt Rüc
auf unſere Familie zu nehmen . “

Mit erregten Schritten maß er die Stube .
Adolf kaute in aller Ruhe an einem ſchwierigen Stüc

ſeines Beefſteaks ; die beiden Brüder ſchienen ihr Temperg
ment vertauſcht zu haben . Endlich , den Biſſen hinunter

ſchluckend , die Hand abermals am Bierglas , ſagte er mit den

gemeſſenſten Ton : „ Ich weiß ganz genau , was ich mir un
meiner Familie und euch allen ſchuldig bin. Ich bin zwa
kein angehender Moltke , aber ich werde dem Namen Eff den
noch keine Schande machen . Im Gegenteil , ich hoffe , daß
ich ihn zu Ehren bringen , ihn bekannt , ja berühmt machen
werde ! Mein Aſpirator allein , wenn er erſt allger nein ein

geführt ſein wird . . .“ Da hielt er vor ein
ungedudditGeſte des Bruders inne. Und nach einer Pauſe : „Übrigene

darf man wohl ein Wort mit dir reden ?“
„Bitte ! “ klang es ſcharf und kurz.
„ Du willſt dich verloben , Walther ? Mama ſchreibt , di

wollteſt dich verloben . Ich habe es auch ſonſt gehört . “
„ Von wem ? “
„ Von einem Herrn Perkiſch . Ein Allerweltskerl . Ma

hat mich an ihn empfohlen . Er will meinen Aſpirator it
der Preſſe herausſtreichen . Freilich , der horrible Preis , dei
er berlangt

„ Und nun ? Was iſt ?“ Walther ſchien die Mitteilung
überhört zu haben. „ Gewiß ich liebe die Dame , und es i
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möglich, daß ich das Glück habe, ſie heimzuführen . Was
1

Ein Goldfiſch , Walther , eine von den reichen Belz zigs.
Ich gratuliere dir

„Ich dagegen muß mir
ernſtlich 1

de Gratulation in dieſer Be⸗
rbitten ! Das Geld der Eltern übt keinen
Abſichten

hältſt du denn nicht gleich um das Mäd⸗

Das 3 ich wohl ſchon gekonnt , aber ich wollte warten ,
bis ich zum Hauptmann avanciert und definitiv in den Ge⸗
neralſtab verſetzt bin

„Sie geben viel auf dergleichen , deine zukünftigen Schwie
gereltern heißt , ſie , die Frau Belzig , reſerviere ihre
beiden Töchter für die Söhne Bismarcks . “

„Laß die Scherze , Adolf ! Sprechen wir von was anderem ! “
„Noch eine Frage . Ich muß wiſſen , wie ich daran bin.

Wann wird deine Verſetzung in den Generalſtab perfekt ſein ?“
„ Warum ? Sie kann jeden

r09
heraus ſein . Vielleicht

kann es auch noch Monate dauern . “
„ Und wenn das andere , das , wovon du nicht gerne ſprichſt

du biſt eben ein gelungener Kerl — auch heraus iſt, darf
ich dann auf dich rechnen ?“

„ Wieſo ? “
„ Nun , der betreffende Vater deiner Erkorenen wäre doch

imſtande, einem armen Kerl von Streber herauszuhelfen . Ich
kann zwar anderweitig Geld bekommen , ſo viel ich will ; mein
Aſpirator ſchlägt jede Konkurrenz ; aber es wäre doch das
Einfachſte, es wäre das Natürlichſte . “

„Ah, alſo das iſt ' s! Daher das Intereſſe an meiner Ver
obung ! “ lachte Walther .

„ Nun ich freue mich wirklich von Herzen auf meine
ſchöne und liebenswürdige Schwägerin . Aber was wird ſie
mit einem Schwager anfangen , der ſich von Milch und Hoff—

ing ernährt ?“
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„ Sehr gut ! Alſo darauf iert ſich die ganze Ausſicht ,
deine Fabril zu gründen ! Wenn ich nun einen Abfall erlebe ?“

„Nicht möglich ! “ rief Adolf .
„ Ich danke für deine Zuverſicht, “ lächelte Walther . Seine

Liebe zu Melitta und Melittas Liebe zu ihm war ſo felſen⸗
ſtark , daß ſie alle Hinderniſſe , wenn es ſolche gäbe, ſiegreich
überwinden mußte ! Und in dem freudigen Bewußtſein dieſer
Stärke klopfte er auf Adolfs Schulter . „ Nun , ſei nur ruhig.
Vielleicht bringen wir dann deinen Aſpirator auch noch durch. “

„ Du biſt ein guter Burſch , Walther , und du befreiſt
mich von einer großen Sorge . Dieſe Wechſel ſind entſetzlich
Würdeſt du mir bis dahin Bürgſchaft leiſten ?“

„ Gewiß , recht gern, “ antwortete Walther zögernd , „aber
ohne die Klauſel bis dahin . Es wird ſich alles finden
Apropos , du biſt in augenblicklicher Verlegenheit ?“

„ Ich muß Papier zum Zeichnen und Petroleum für die
Lampe haben . Wir brauchen viel von letzterem ; ſelbſt am
Mittag kann man in unſerem Verließ nichts ſehen ohne Licht.
Und der Halunke von Wirt will auch das Petroleum nicht
einmal mehr liefern . “

„ Schon gut , ſchon gut . “
Ein paar Minuten darauf empfahl ſich Adolf , mit Geld

für Papier und Petroleum , und auch wohl mit bedeutend
mehr verſehen .

„ Du biſt ein guter Junge , du biſt ein famoſer Junge ,
Walther ! “ Und er ſchlug jenem zum Abſchied liebkoſend auf
die Schulter . „ Na warte , wenn erſt mein Aſpirator 4

Die zuſchnappende Thür ſchnitt das Wort ab.
Walther ſchüttelte mit einem bedauerlichen Lächeln den

Kopf. Bald darauf ſaß er tief in ſeinen Zahlen . Bis in die
zweite Morgenſtunde hinein inſtradierte er Bataillone , Schwa
dronen und Batterien , ließ er Züge nach der Grenze abgehen
und zurückkommen und die leeren wieder von neuem beladen ;
richtete er Frühſtücksſtationen ein und ſorgte für Trinkgelegen⸗
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der Gedanke an Melitta heran
m unabſehbaren Gewirr der Zahlen wie

Blumenfeld . Aber
e er das ſüße Gegaukel .0

g doch von dem kleinen Verſehen einer ungenauen Ab⸗
Brauchba
J

i
dies Verſehen die Rechtzeitigkeit
8 in Frage ſtellen

Offenſive verzögert werden .

rkeit des ga

Nicht am

zen Planes ab; vielleicht
des ſtrategiſchen Auf

vielleicht konnte damit die erſte
wenigſten verdankt

Preußen einen Teil ſeiner Erfolge der erſtaunlichen Korrekt⸗
heit ſeiner Mobilmachungsfahrpläne .

deckt

vViertes Hapitel .

Die rote Stube .

Nichts Einladenderes , nichts Freundlicheres als der ge⸗
e Tiſch des Hauſes Belzig Er ſchien gleichſam das Glück

des Hauſes darzuſtellen : ſo ſtrahlte , ſo ſchimmerte , ſo glitzerte
ein Feuer , und der Schein der Flam⸗
Reflexen über das Geſchirr und das
die ſchweren vergoldeten Rahmen der

nenn

m
dem
e8
twa

Haukelſpiel von
uuf

Narſchall Niel eine beſondere Glut aus .

Im Kamin kniſterte
huſchte in luſtigen

er der Gedecke, ließ
alten Stillleben mit
traulichen Dä

s bebenden Kryſtal

ämmer ,
Frühſtücks einhüllte ,

ihren unmöglichen Ri ſenfrüchten aus
das den Raum auch jetzt zur Stunde

len des8 Kronleuchters
Lichtern hervor

hervorglänzen und rief in den ſtets
ein lebhaftes

Nur die koſtbaren Roſen
der Mitte des Tiſches verſchmähten ſolchen Flammengruß ,

nd es war , als ginge beſonders von dem ſtolzen hochgelben
2 Azon der anderen

Seite, durch das Pflanzenwerk , das ſich an der Spiegelſcheibe
des einzigen Fenſters mit de
Arabesken ſcharf abzeichnete , brach die
zelnen Lichtſtreifen herein . Es war eine ſo vornehme , ſo dis⸗

en graziöſen Konturen japaniſcher
Januarſonne in ein⸗
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